
Der Beitrag der SED zur 
Stärkung des Sozialismus*)
Mitte der fünfziger Jahre trat 
deutlich zutage, daß sich das 
internationale Kräfteverhältnis 
weiter zugunsten des Sozialis­
mus und des Friedens ver­
änderte. Die sozialistischen 
Staaten hatten ihre Industrie­
produktion seit 1950 fast ver­
doppelt und damit ihren Anteil 
an der Industrieproduktion der 
Welt von etwa 20 Prozent auf 
rund 27 Prozent erhöht. Auf der 
Basis des sozialistischen Inter­
nationalismus entwickelten vor 
allem die Mitgliedsländer des 
RGW eine enge politische, wirt­
schaftliche, wissenschaftlich- 
technische und kulturelle Zu­
sammenarbeit. Der Sozialis­
mus gewann immer größere 
Anziehungskraft für die Werk-

Ein Ausdruck und zugleich ein 
wichtiger Beitrag für das wei­
tere Wachsen der Kraft und des 
internationalen Einflusses des 
Sozialismus, der internationa­
len kommunistischen und Ar­
beiterbewegung sowie des na­
tionalen Befreiungskampfes 
war der von der Sowjetunion in 
Übereinstimmung mit den an­
deren sozialistischen Staaten 
vorgelegte erste Entwurf eines 
„Gesamteuropäischen Vertra­
ges über die kollektive Sicher­
heit“. Damit wurde die Lenin­
sche Politik der friedlichen 
Koexistenz auf die Bedingun­
gen angewandt, die mit der Ent­
stehung und Entwicklung des 
sozialistischen Weltsystems

tätigen in der ganzen Welt. „Der 
Grundzug unserer Epoche“ — 
so schätzte der XX. Parteitag 
der KPdSU ir l Februar 1956 ein 
— „besteht darin, daß der So­
zialismus über den Rahmen 
eines Landes hinausgegangen 
ist und zu einem Weltsystem 
wurde, wobei sich der Ka­
pitalismus außerstande erwies, 
diesen welthistorischen Prozeß 
aufzuhalten.“1

Gestützt auf die gewachsene 
Kraft des Sozialismus konnten 
die kommunistischen und Ar­
beiterparteien in vielen kapi­
talistischen Ländern ihren Ein­
fluß erhöhen. Starken Auf­
schwung hatte die nationale 
Befreiungsbewegung genom­
men.

und der Veränderung des inter­
nationalen Kräfteverhältnisses 
entstanden waren. Zur Politik 
der friedlichen Koexistenz be­
kannten sich auch eine ganze 
Gruppe junger Nationalstaa­
ten, die 1955 erstmalig zu einer 
internationalen Konferenz zu­
sammenkamen, und andere 
einflußreiche Kräfte in aller 
Welt. „Die Auseinandersetzung 
zwischen Sozialismus und Im­
perialismus, das Ringen um den 
Frieden trat Mitte der fünfziger 
Jahre in eine neue Etappe.“2 
Entgegen dieser offensiven und 
konstruktiven Friedenspolitik 
beschwor der Imperialismus 
neue ernste Gefahren für den 
Frieden herauf. Als besonders

folgenschwer erwies sich die 
Einbeziehung der BRD in die 
NATO. Mit Hilfe der USA und 
anderer imperialistischer Staa­
ten hatte in der BRD der seit 
jeher besonders räuberische, 
aggressive und reaktionäre 
deutsche Imperialismus sein 
Herrschaftssystem restauriert. 
Er brannte darauf, sich für die 
im zweiten Weltkrieg erlittene 
Niederlage zu revanchieren 
und die seitdem vor sich ge­
gangenen weltpolitischen Ver­
änderungen zu revidieren. 
Scharfmacherisch verlangten 
die Machthaber der BRD, die 
DDR „zurückzuholen“. Ihre ex­
tremsten Vertreter verstiegen 
sich zu der Forderung, „Europa 
bis zum Ural“ in das imperiali­
stische System zu integrieren 
und die Sowjetunion „von der 
Landkarte zu streichen“. Um 
ihre entschiedensten Gegner 
auszuschalten, setzten sie 1956 
widerrechtlich das Verbot der 
KPD durch. Das Einbeziehen in 
die NATO ermöglichte dem 
bundesdeutschen Staat, die un­
verhüllte Wiederaufrüstung zu 
betreiben und die größte im­
perialistische Armee in Europa 
aufzubauen. Die BRD wurde 
zur aggressivsten Speerspitze 
des Weltimperialismus im 
Kampf gegen den Sozialismus 
in Europa.
Nunmehr glaubten die Haupt­
mächte des Monopolkapitals, 
ihr lang gehegtes Ziel — den 
Sozialismus „zurückzurollen“ 
und schließlich zu liquidieren — 
verwirklichen zu können. Ihre 
Kriegs Vorbereitungen „be­
gründeten“ sie damals bereits 
mit der Lüge von der angebli­
chen „Bedrohung aus dem 
Osten“.
Angesichts dieser gespannten 
Situation verbanden die kom­
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